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ie p | t Zchlch! in Selre in (iangr.
In breiien Abschnitten die Artillerielchlacht mit voller Wncht entbrannt. — In Teile der s?itf!t! 'trn

Stellung ringedrnngen. — 680000 Tonnen im Februar, 15100 090 Tonnen seit Kriegsbrginn
versenkt. — Amerika belchlagnchmt die hoUändijchen Schiffe.

Der deutsche Generalstab
r'-̂ ._ meldet: =ü

W. T. K. Grotzes Hauprqnarrier, den
81. Mar?. Amtlich.

Westlicher Kriegsschavylatz.
Heeresgruppen Kronprinz RupprechS

Zwischen Dixmuide und La Bassee blieb auch gestern die
Erkundungstäligkeit rege. Der Artilleriekampf nahm am Abend
bei ausk'.ärendem Wetter an Stärke zu. An der übrigen Front
lebte die Gefechtstätigkeit vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Auf dem Siiduier der Cijt , nördlich von Reims und in der

Champagne war das Artilleriefeuer vielfach gesteigert.
Heeresgruppe Gallwitz.

Der Artikleriekampf vor Verdun nahm am- Abend große
Heftigkeit an . Bayerische Kompagnien übcrranten südwestlich
»on Ornes in überraschendem Angriff dte ersten feindlichen Li¬
nien . Sie stießen bis zur Brule -Schlucht durch und nahmen
ftnen Bataillonsstab und mehr als 240  Franzosen (darunter
zwanzig Offiziere ) gefangen . Westlich von Apremont drang
Hetnische und niedersächsische Landwehr in die französischenGrä¬
ben ein und brachte 78 Gegangene zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf den, Ostufer der Mosel und bei Nomeny führten wtr

erfolgreiche Erkundungen durch. Das Zerstörungsfeuer der
französischen Artillerie am Paroywalde hielt a»

In breiten Abschnitten der Westfront ist heute früh die Ar-
tillerieschlacht mit voller Wucht entbrannt . Oesterreichisch-un-
garische Artillerie hat sich am Kampf gegen Engländer und
Franzosen beteiligt.

Oste« :
Heeresgruppe Mackensem

Truppen des Generals der Infanterie Kofch haben in der
Ukraine die Handels - und Hafenstadt Eherfon genommen.

Der Erste Generalqrmrtiermeifter: Ludendorff.

Abendderichl.
Berlin . 21. März , abends . (WTB Amtlich.) In belgisch

rmd französisch Flandern , nördlich von Reims , in der Cham¬
pagne . vor Verdun und in Lothringen haben sich die Artillerje-
kärnpfe verschärft Zwischen Cambrai und La Före sind wrr in
Teile der Huglijhsa Stellungen eingeornugett.

%

Der österreichische Generalstab
-7^ ^ ^ meldet : -
Wien , 21. März . (WTB ) Amtlich wird verlautbart!
Oesterreich-ungarische Artillerie hat auf dem westlichen

Kriegsschauplatz m den Kampf gegen die Franzosen und Englän¬
der eingeariffen.

In Benetien lebte die Gefechts tätigkeit mehrfach betracht.
llch auf

Der Chef de» ^ -»eralftabe».

Der bulgarische Grncralstab
>r—— ■— ■_ meldet : === == -r

Sofia . 19 März . (WTB ) Generalstobsbericht.
Mazedonische Front . Westlich des Prefpasees bombardierte

unsere Artillerie mit Erfolg mehrere Infanteriegruppen im
feindlichen Hintergelände . Auf Ccrvena -Stena , in der Ebene
westlich von BitoUa und im Cernabogen , bei Markovo mehrere
feindliche Artillerieangriffe , auf welche unsere Artillerie er¬
widerte Südlich des Dorfes Ruma war die feindliche Artillerie-
lätigkeit zeitweilig lebhaft . Feindliche Flieger warfen Bom¬
ben auf unsere Lazarette östlich des Wardar . welche gut als
solche zu erkeunen waren.

Dobrudfchcftront: Waffenstillstand.

68060 ) Tonnen!
Keit 1. Februar 1917: 10 270000.

Berlin , 20. März . (Amtlich.) Im Monat Februar sind
durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte unter Hinzu¬
rechnung des in den bisherigen Monatsveröfsentlichungen noch
nicht verrechncten Teils der vom Hilfstreuzer „Wolf " erzielten
Erfolge insgesamt

680 000 Bruttoregistertonnen
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumes vernichtet
worden . Danach beläuft sich das Gesamtergebnis der Vernich,
tung seit Beginn des uneingeschränkten UBootkrieges auf ins¬
gesamt

10 270 000 Bruttoregistertonnen.
Durch die kriegerischen Maßnahmen der Mittelmächte ist

der unseren Fetnden zur Verfügung stehende Welt -Handels-
schiffsraum reit Kriegsbeginn bts zum 31. Januar 1918 um rund
15100 000 Bruttoregistertonnen verringert worden. Hiervon
entfallen rund 9 400 000 Bruttoregistertonnen auf die englische
Handelsflotte.

Der Che? de» Admiralstabs der Mariae.
V - -

Hiinliird’fH vim Zer lirr bkiriissstn.
Berlin , 21. März . (WTB . Anrtlich.) Torpedoboo ' sstreit-

fräfte in Flandern haben am 21. März früh in drei Gruppen
die Feste Dünkirchen, sowie militärische Anlagen bet Bray -Du-
nes und de Panne nachhaltig unter Feuer genommen. Die Auf¬
schläge lagen überall gut , in dem umfangreichen Barackenlager
bei de Panne , da» mit 800 Schuß belegt wurde, brachen zwei
große Brände aus . Die Küstenbatterien erwiderten das Feuer
heftig , aber ergebnislos . Auf dem Rückmarschkam es zu einem
Feuergefecht mit einigen feindlichen Zerstörern , die sich jedoch
zurückzogen, nachdem sie mehrere Treffer erhalten hatten . Die
am Vorstoß beteiligten Streitträfte sind ohne Beschädigungen
rmd Verluste eingelaufen.

Zwei unserer kleinen Vorposrenboote sind heute Nacht von
einer Fahrt westlich Ostende nicht zurückgekehrt und müssen als
vermißt gelten.

Der Chef des Admiralstab» der Marine.

Die oroSe Schlacht im Westen.
So hat deun dte große Schlacht im Westen, dte wohl das

fürchterlichste Kämpfen werden wird , das die Weltgeschichte
kennt, begonnen . Wohl hätten wir gerne das Trauerspiel ver¬
mieden, obnr unsere Feinde haben es anders gewollt . In schreck¬
lichem Ringen messen noch einmal die Gegner ihre Kräfte.

Dir Anfänge sind gut . Mit knappen Worten meldet der
gestrige Tagesbericht : „In breiten Abschnitten der Westfront ist
heute früh die Artilleriefchlacht mit voller Wucht entbrannt ",
und der heutige Abendbericht weiß schon zu sagen : „Zwischen
Cambrai und La Före sind wir in Telle der englischen Stellun¬
gen eingedrungen ." Wtr hegen die feste Zuversicht zu unseren
unvergleichlichen Verteidigern und ihrer herrlichen Führung , daß
unser Ziel erreicht werden wird . Wtr wißen , daß die Oberste
Heeresleitung nichts ohne dis sorgfältigste Vorbereitung unter¬
nimmt und daß dem Willen zum Sieg der Erfolg noch niemals
versagt blieb.

Hoffen wlr , daß der Herr der Heerscharen mit uns und un¬
serer gerechten Sache ist, möge er unsere Waffen segnen, auf daß
aus der blutigen Saat dte Keime des Friedens entsprießen
mögen. »

Gebete für die Westoffcnstve.
Erzbischof Faulhaber in München hat auf den nächsten Sonn¬

tag , den 24. März , in allen Kirchen seiner Diözese eine nllge»
meine Betstunde für das Gelingen der Operationen im Westen
ungeordnet . „Dte Stunde zum entscheidenden Schlag ist gekom¬
men", heißt es in dem Erlaß . Die Gläubigen sotten ferner zum
andauernden Gebet und öfteren Empfang der Sakramente wäh¬
rend des Kanrpfes ermahnt werden.

Die Fliegerkämpfe im Februar.
Berlin , 20. März . (WB .) Im Februar verloren unsere

Gegner durch unsere Kampfmittel auf allen Fronten tm ganzen
138 Flugzeuge und 18 Fesselballons . Wir büßten durch feind-

lichs Einwirkung 61  Flugzeuge und 3 Fesselballons ein. Davon
sind 26 jenseits unserer Linen geblieben , die übrigen über un¬
serem Gebiet zerstört worden. Auf die Westfront alle-in ent¬
fallen von den 138 Flugzeugen 132, von den Deutschen 58. 10S
der feindlichen Flugzeuge wurden im Lustkampf, 25 durch Ab.
wehrgeschützeabgeschossen. 5 landeten unfreiwillig hinter un¬
seren Linien . 59 sind in unserem Besitz, die übrigen find jenseits
unserer Linie erkennbar abgestürzt.

Wärrbente an der Westfront.
An der Westfront wurden vom 1. bis 20. März 2690 Mann,

darunter über 70 Offiziere und zwei Bataillonsstäbe . gefangen
genommen Roch den bisherigen Meldungen wurden 102 Flu^
zeuge, 21 Fesselballone der Gegner abgeschossen, gegen 40 Ma,
schinengewehre und 20 Schnelladegewehre erbeutet.

^kr Frikdk von ßrflMitonilfc rnMttt.
Berlin . 21. März . (MTB . Nichtamtlich.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " meldet : Im Aufträge des Votkskommissa.
riats für auswärtige Angelegenheiten überreichte heute i»
Auswärtigen Amte Herr Petrow , Vorsitzender der Komm'ssiov
für auswärtige Angelegenheiten im Sowjet , eine offizielle f^ rtft-
liche Mitteilung darüber , daß der Friedensvertrag von Brest.
Litowsk am 16 d. M . von der außerordentlichen allrussischer
Versammlung der «Räte der Arbeiter . Soldaten . Bau .'rn und
der Kosakendeputation in Moskau ratifiziert worden ist.

Das Alt matmn an Holland.
Amsterdam. 20. März . (WTB .) Der Amsterdamer Ver '-reie,

des Wolffbureaus erfährt ( in Bestätigung früher r Meldungen)
aus Haager parlamentarischen Kreisen, o' -i Grund der
heutigen Loudonschen Rede ein Einvernehmen oarüber herrscht,
daß die in Holland befindlichen holländischen Schiffe durch dar
Uuktimatum der Entente unberührt bleiben . Nur der im Aus.
lande befindliche Schiffsraum wird von den Forderungen der
allierten Negierungen betroffen . Die dem Verrreter des . Al»
gemeen Handelsblad " durch Unterstaatssekretär von dem Bussche
abgegebene Erklärung betr . Deutschlands Stellungnahme zur
Frage des holländischen Schiffsraumes in Holland und einer
etwaigen Ermöglichung der Versorgung Hollands durch Pendel¬
verkehr dieser Schifte wirkte beruhigend.

DeutscheGegenmaßnahmen.
Haag . 21. März . Der Berliner Korrespondent des ..Nieuw«

Rotterdamfche Courant " berichtet, in Berlin von zuständiger
Seite erfahren zu haben . Deutschland hege keine feindlichen Ab.
sichten gegen Holland, sei aber gezwungen. Maßnahmen zu tref.
fen. die die praktische Durchführung einer Vermehrung der En-
tent 'etonnage durch neutralen Schiffsraum verhindern.

Köln , 20. März . Die „Kölnische Zeitung " sagt neuerlich in
einem Artikel über die Abtretung niederländischer Schiffe' Di«
Preisgabe des in holländischen Häfen befindlichen Schiffsraumes
an unsere Feinde würde einen schweren Verstoß gegen die hol.
ländische Neutralität bedeuten , der selbstverständlich seine Fol¬
gen haben würde. In Deutschland kennt man die schwierige
Lage genau , in der sich Holland dem berufenen „Beschützer de,
kleinen Mächte" gegenüber befindet , und man wird eine Ent¬
scheidung Hollands , die uns der Notwendigkeit eines derartige»
Eingreifens enthebt und die Fortsetzung der freundlichen Be¬
ziehungen zu Holland weiter gestattet , sehr begrüßen.

Die Entente lehnt ab.
Genf. 21. März . Der „Matin " meldet , die Alliierten habe«

offiziell die Bedingungen Hollands abgelehnt . Der „Temps*
schreibt, unter keinen Umständen kann dte Entente die ihr vo«
Holland gestellten zn>ei Bedingungen annehmen : erstens , das
Verbot des Transportes von Waffen oder Kriegskonterbanda
auf den im Dienst der Entente stehenden holländischen Schiffen,
zweitens , das Verbot der Bewaffnung ihrer Schiffe.

Die holländischen Schifte in Amerika beschlagnahmt.
Rew -Pork, 20. März . (WTB ) Reutermeldung . Der Pre¬

sident erließ eine Erklärung , in der er zur Beschlagnahme der
holländischen Schiffe in den amerikanischen Häfen am Mittwoch
nacht ermächtigt. Der Schritt wurde getan , nachdem das Kriegs¬
handelsamt erfahren hatte , daß Holland das amerikanische Ul¬
timatum , dte Schiffe auszuliefern , abgelehnt habe



Pas LntknlkabkaMkn mit Kchrne-k«.
London. 21. Marz . sWTB .) Das Reuterjche Burean er¬

fahrt . daß zuversichtlichzu hoifen sei, daß zwischen den Alliierten
und Schweden in naher Zukunft ein allgemeines Abkommen
werde geschloffenwerden. Im Zusammenhang damit würden
Vereinbarungen getroffen werden. Schweden endgültig Erleich¬
terungen für die Erlangung von 100 000 Tonnen Weizen. 100 000
Tonnen Mais und 50 000 Tonnen Hafer zu sichern. Die Weizen.
Verschiffungenwürden im Aprt ! und Mai vor sich gehen, die von
Mats und Lirser später. Es verstehe sich, daß dies nicht die Ge¬
samtmenge der von den Alliierten gelieferten Vorräte sei und
daß Schweden weiter Vorräte an Lebensmitteln nach einiger
Zeit werde erwerben können. Sofort nach Abschluß des Ab¬
kommens würden diese Vereinbarungen in Kraft treten.

Für uns Vollkommen yleichgültiq!
Berlin , 21. März . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt offiziös : „Die Entente und der Ostsrieden"
„In der neuesten Expektoration des englischen Minister des
Auswärtigen wird wieder einmal mitgeteilt , daß die Entente
die von uns mit dem Osten geschlossenen Friedensverträge
nicht anznerkennen beabsichtige. Wir machen erneut darauf
aufmerksam , daß eine derarfige Anerkennung die weder
kämmt noch notwendig ist, für uns vollkommen gleichgültig
ist.

-s
$fihmg *r Der Mmm. der letzt al» Ministerpräsident cm  Me
Spitze der rumänUdfen Regierung tritt , ist kein unbeschrie¬
benes Blatt . Er ist ein politischer Charakter , und wenn leine
Ailfgabe . sein niedergebrochenes Land wieder aufznrichten
und sein Handeln die Erinnerung an die ganze letzte Zeit
zu löschen, auch schwer und dornenreich ist. so wird man ihre
Lösung doch gerade ihm zutrauen . Sein Name steht in der
ganzen Welt in engster Verbindung mit dem Lande , dessen
politische Leitung er jetzt übernimmt . Der Ruf eines her¬
vorragenden Diplomaten gebt ihm voraus , und wir zwei¬
feln nicht daran , daß er sein Bestes hergeben wird , Rumänien
aus der Epoche des Niederganges , in die es durch ver¬
brecherische Politiker geriet , wieder zu lichteren Tagen zu
führen«

Itaffl lpair'rher MinjllttprWkllt.
Madrid » 21. März . sWTB .) Reuter . Maura wurde mit

der Kabinettsbildung betraut.
Maura ist der Führer der spanischen Konservativen , die eine

unbedingte Neutralität verfechten.

§l!g ffrßfbms da Londorm fonfmit?.

Unruhen in Kelndschiffmr.
Amsterdam , 20. März . (WB .) Nach englischen Blötter-

weldungen gibt das indische Amt bekannt , daß in Belu-
d ĉhtstan Unruhen ausgebrochen sind und Maßregeln gegen
die Maristamme getroffen werden mußten . Britische Flie-
ger warfen zweimal Bomben ans die Lager dieser Stämme.

Berlin . 21. März . Der „Temps " meldet aus Rotterdam:
Her ..Manchester Guardian " berichtet, daß das Hauptergebnis
der Londoner Konferenz der Beschluß war . nie mit den Zentral¬
machten zu verhandeln und den Krieg als Kraftprobe fsrtzu-
ketzen.

Genf. 20. Marz . lieber das Ergebnis der Londoner En-
ten êkonferenz erklärten sowohl Elem '-nceau wie Orlando und
Viffolati den Pressevertretern . mau habe über manche wichtige
Fragen in London eine Einigkeit nicht erzielen können. Pichon
hat sich nach seiner Rückkehr nach Paris gleich krank gemeldet
And hütet das Zimmer.

Die Entente und Japan.
Mailand . 21. Marz . Die jüngste Konferenz der Alliierten

tu London ist nach einem Bericht der „Stampa " aus Rom durch
besondere Gründe veranlaßt worden. Eine längere Unterredung
Lloyd Georges mit König Georg ging ihr voraus . Sie hat sich
auch mit der allaemeinen politischen Lage befaßt . Ihre mehr¬
tägige Dauer bewies den Ernst der behandelten Fragen . Be.
züglich des Einschreitens Japans in Sibirien sollen dre Alliier¬
ten dahin üb. rei «gekommen sein, ihm nur unter der Bedingung
zuzustimmen, daß der Friedensschlutz Rußlands nicht zu dessen
Nachteil ausgebeutet werden dürfe. Die ..Idea Nazronale " be¬
tont . die Zusammenkunft sei eine Kriegskonferenz gewesen.

Dnmanien und die Entente.
r Genf, 21. Mörz. Das „Petit Journal " meldet aus London,
lm Unterhause teilt - Cecil mit , daß der diplomatische V/rkehr
zwischenRumänien und der Entente aufgehört hat. Es schwcben
Verhandlungen über den Forttransport der alliierten Staats¬
angehörigen aus Rumänien.

Marghikoman.
DerNn , 21 . Marz . (WTB . Nichtamtlich .) Ueber Alex-

Ander Marghiloman schreibt die „Norddeutsche Allgemeine

Bewegung in Marokko.
Genf. 21. März . Der Korrespondent des „Temys " in Tan¬

ger meldet, daß in Marokko eine starke Bewegung gegen das
französische Regime entstanden ist. Es wird mit der Notwen-
digkcit gerechnet, französischeVerstärkungen heranzuziehen . zumal
die Bewegung eine Art heimlichen Krieges darstellt und eine
muselmanische sei.

De rntziilchkn flfrlnüe im Mmr.
Aus London wird mittelbar gemeldet, daß die englischen

Gesamtverlüfte im Februar mit Ausnahme der Verluste der
Flotte sich auf 93 672 Mann und 3018 Offiziere belaufen.

Dev Fliegerangriff auf Freibnrg.
Berlin , 20. März . MTB ) Der Fliegerangriff auf Frei¬

burg t. Br ., über den schon kurz berichtet wurde, erfolgte am 13.
März um 4 Uhr nachmittags und wurde von acht Flugzeugen
ausgeführr . Er hat sich zu einem besonders empfindlichen Fehl,
schlag für unsere Gegner gestaltet . Von den acht Flugzeugen
blieben drei ln unserem Besitz. Wie weit der zurückgekommene
Rest des Geschwaders durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze
und die Angriffe unserer Flugzeuge beschädigt worden ist. steht
dahin . An den Abschüssen haben die Abwehrgeschütze, die Flug¬
geschwader des Heimatluftschutzes und unsere Jagdflieger an der
Front , die dem Gegner den Rückweg verlegten , fast gleichen An¬
teil . Die Erfolge , die der Abwurf von etwa 20 Bomben auf die
offene Stadt Freibnrg erzielte, find gering . Aber ste zeigen
den Zweck, den unsere Gegner mit ihrem Angriff verfolgen.
Eine Krankenschwester und zwei in einem Lazarett in Pflege
befindliche Personen wurden von den Bomben getroffen , und
die Martinskirche wurde beschädigt. Des weiteren wurde eini¬
ger Schaden an den Dächern und und Fensterscheiben von Pri-
vatgebä ^den angerichtet , und zwei Bürger wurden verletzt. Es
zeigt sich also klar, daß unsere Gegner durch ihre Angriffe auf
offene Städte deutsche Frauen und Kinder zu töten , die Wohn¬

stätten friedlicher Bürger zu vernichten, unsere Gotteshäuser rmo
Kunstdenkmäter zu zerstören suchen. Dank der Kraft und der
Wachsamkeit unseres Heimailnftschutzes war es ihnen wsher
nicht vergönnt , nennenswerte Erfolge durch diese Kampfesvetse
zu erzielen, die fle als erste begonnen haben Sie zwingen aber
uns durch ihre Anqrisfe dazu, Gleiches mit Gleichem zu vergel¬
ten . und schreien dann über Barbarei und Hunnentum . wenn der
deutsche Vergeltungsschlag schärfer und kräftiger aussüllt , als
ihre Herausforderung.

Marnm England den Kr'kg bisM änfirfin
forilkhkn rni!!!

Englands zielbewußtes Streben , unter der heuchlerLscheir
Maske des Beschützers der kleinen und unterdrückten Rationen
seine Zwingherrschaft immer mehr zu befestigen und auszudeh¬
nen. wird im „Avanti ", dem italienischen Soziallstenblatte vom
22. Februar gebührend an den Pranger gestellt. Wie der Ver-
saffer des zensurierten Artikels . Eamoglio , eingehend ausein-
andersetzt, will England den Krieg bis zum äußersten fortsetzen,
„1. um durch Fortsetzung desselben die unbedingte ökonomische
Vernichtung Deutschlands zu erreichen, das England unter seiner
Faust halten will . 2. zur Erschöpfung seiner eigenen Verbündeten
und zu deren ökonomischenund politischen Erdroffelung ." Eng¬
land findet nach „Avanti " leicht die Mittel , um den Krieg zu
verlängern und seine Verbündeten finanziell durch seine An¬
leihen zu unterstützen. Aus diese Weise erreicht es dre! Ziele:
1. seine Verbündeten während der Dauer des Krieges stark z«
machen, 2. die Verschuldung der Verbündeten sich selbst gegen¬
über stark zu vergrößern . 3. durch diese Verschuldung die vet»
schuldeten Nationen in eine ökonomische und politische AbhäVS
gigkeit zu versetzen. England , das heute mindestens von unseren
Kriegshetzern als die Beschützerin der Rechte der unterdrückter«
Völkerschaften angesehen wird, wird laut rufen können: „Di«
Welt ist auf dem Wege, rasch englisch zu werdend

Um die letzten Neutralen.
Holland hat sich den Forderungen der Alliierten untenvor

fen. Es hat genehmigt, daß vorläufig bis zum 15. April holläw
dische Schi'fe im Dienste der Entente fahren sollen. Die Eno
tente erhält dadurch, wie man ausgerechnet hat , 300 000 Torv>
nen neuen Schiffsraum und schiebt den Krieg durch Hollands
Hilf ' einen Monat hinaus . Einen Monat wird es dauern , bis
unsere U-Voote den Raumzuwachs Englands vernichtet haben,
einen Monat , dann ist der alte Standpunkt wieder hergestellt«
Es wird daher nicht überraschen, wenn wir hören, daß die En«>
tente auch die übrigen Neutralen knebeln und knechten, wenn sie
auch diese zur Hergabe ihres Schiffsraumes zwingen will. Untz
jedr Neutrale , der sich der Entente unterwirft , hilft denKrieq um
ein Kurzes htnausfchieben , aber schließlichkommt doch das Ende,
denn einmal kören auch die Neutralen , die Schiffsraum besitzen,
auf . Groß ist chre Zahl ja nicht mehr.

Die Unterwerfung Hollands darf nicht überraschen. MaH
tollte das Land anders tun . Es hat sich an Deutschland ge«
wandt , hat gehofft, Getreide und Kohlen zu erhalten . Deutsch«
land aber mußte abiehnen . Es konnte keine Zusagen machen^
da es für sich zu sorgen hat . So -rar Hallen " der Entcuts
ausgeliefert , denn es ist auf die Zufuhr angewiesen , es ist abs
hängig von Amerika und England . Dieses alles Katzen wir zO
berücksichtigen, wenn wir über Holland ein Urteil fällen wollen.
Das Land ist uns nicht feindlich, es will uns nicht feindlich sei»,
und hat sich gewehrt gegen die Zumutung , bis es ichließl ch ketz
nen anderen Ausweg sah, als den, sich der Forderung der Enrent«
zu beugen.

Unser Verhältnis zum nachbarttckren Holland wird daher
auch nicht feindlich werden , sondern wie bisher werden wiH
Holland als einen neutralen Etat behandeln und seine Notlag«

Grane Gefahren.
Roman aus der Gegenwart von M . Gonlard . Echmk.

Nachdruckverboten.
„So , so. sagte fle Dir das ?"
„Ja . Sie sagte mir auch, daß sie es für ihre Pflicht gehal¬

ten habe, den Unseren — ich meine England — ihre Dienste an-
zubleten ."

„Du glaubst also, die edle Dame habe sich aus lauter Vater,
landsliebe geopfert?"

Heln sah unsicher zu ihm auf . „Du bist so sonderbar . Fred?
Du halst das natürlich nicht für möglich. Aber vergiß nicht, daß
wir Engländer sehr stolz auf unser Vaterland sind und alles da¬
für zu tun vermögen."

Er winkte abwehrend mit der Hand. „Ich weiß, ich weiß.
Helen. Und ebenso selbstverständlich findet ihr es. dah wir das
Recht zu diesem Stolz nicht haben — daß wir es nicht hoben dür¬
fen. Doch lasten wir das ! Wir wollten ja nicht davon sprechen.

Hast Du noch nicht darüber nachgedacht. daß Frau von Dü¬
ring schon vorher, ehe sie Brie ^. für Dich besorgte, eine Person
in Holland hatte , die Briefe ür ste nach England — und viel¬
leicht auch anderswohin besorgte? Und sagtest Du mir nicht, daß
sie ihre Zech-, die Allerweltsmary , immer mit den Briefen nach
Lolland jchickte?"

„Ja . wieso, was meinst Du damit ?"
„Ich mein«, wenn ich nichts in meinen Briefen zu verber¬

gen habe, dann brauche ich sie nicht heimlich über die Grenze
bringen zu lasten. Mas übrigens , nebenbei bemerkt, eine recht
kostspielig« Briefoeförderung ist."

Helen antwortete nicht gleich. Nachdenklich blickte sie
vor sich hin.

*£ u meinst doch nicht etwa , daß —"
(  ja . das meine ich. Die ist sogar klüger gewesen
als Dein kluger Papa . Die hat ganz bestimmt noch mit
einer anderen Macht in Verbindung gestanden ."

' »Aber datz ist ja schrecklich. Ganz elend wird mir , wenn
lck) nur daran denke. Hätte ich sie doch nie gesehene

„Zu diesem Wunsche hätte ich allen Grund . Hast Du
schon überlegt , was nun werden soll ?"

„Was werden soll? " Erstaunt hob sie den Kopf.
Grenzenlos erschreckt sahen ihn die dunklen Augen an . .Was
soll denn noch werden ? Ich habe Dir alles erzählt . Pu hast
mich dafür ausgescholten , und nun ist 's gut . Nun wollen
wir nie wieder davon sprechen."

Um Werkheims Lippen zuckte es und leise Ungeduld
klang durch seine Stimme , als er sagte : „So leicht kann
ich es mir leider nicht machen. Ich bin gezwungen , den Vor¬
gang zu melden . Ich darf mich nicht zum Hehler machen."

„Fred !" In maßlosem Schreck sah sie ihn an . „Fred.
Du scherzestI Du willst mich ängstigen ! Willst mich für
mein unbesonnenes Tun strafen ! Sag , daß es so ist. Fred !"

Sie tat ihm leid . Sie war doch noch ein rechtes Kind.
Sogar die ê schwere Zeit hatte noch nicht vermocht , sie etwas
zu verfiefen.

„Es hilft alles nichts , Helen , es ist so, wie ich sage. Ich
bin gezwungen , es zu melden . Ueberlege doch mal : Gesetzt
den Fall , ich schwiege, irgend jemand aber hätte die Düring
gesehen ? Was dann ? Oder sie wird abgefaßt und sagt selbst
aus , wo sie in der betreffenden Nacht gewesen ist. Würde
man Dich nicht für ihre Mitschuldige halten ? Und würde
der Schein nicht wirklich gegen Dich sein ?"

Sie barg ihr Gesicht in den Händen und begann zu
Mucken.

„O Gott . Fred , ich komme um vor Scham . Wenn ich —
womöglich — vor —"

Er sah auf das schimmernde Goldhaar . Die feinen
Nackenhärchen bewegten sich leise hin und her . Konnte man
ihr ernstlich zürnen ? Es war unmöglich ! — Er zog ihr die
Hände vom Gesicht und küßte die tränenfeuchten Augen.

„Komm her , Liebling , nun wollen wir mal vernünftig
sein. Es wird den Kopf ja nicht gleich kosten. Melden muß
ich es , Du kennst meine Gründe . Und auch sowieso — ich
bin kein Freund von solch stillgeschwiegenen Geschichten.
Aber ich hosfe bestimmt « daß nicdtS daraus entstehen wird.

Schließlich am letzten Ende ist es ja begreiflich , datz Du sitz
aufnahmst ."

„Nicht wahr ?" sagte sie eifrig , und die eben noch ritz
Tränen schwimemnden Augen glänzten , „Ich bin ja auch
so schon bestraft genug , glaub ' es mir ! Ich war immer
so stolz darauf , eine Engländerin zu sein . Und nun ? Nun
muß ich datz mit Frau von Düring erleben . Denke doch nur.
eine Engländerin politische Spioninl Und dann , was mnk
das Schrecklichste ist — der Papa ! Wie bin ich immer stol§
af ihn gewesen ! Er galt mir als der Inbegriff alles Tuch'
tigen . Ehrenhaften . Und nun dingt er selbst Spione , um
Deutschland wirksam zu bekämpfen . Es muß sehr traurig
mit uns stehen , wenn es schon so weit mit uns gekommen ist *

Werkheim strich ihr zärtlich über die blonden Haar«
Er hütete sich diese Aufwallung zu bekämpfen . Es könnt«
nichts schaden, wenn Sir Edward Douglas ' Heiligenschein
in den Augen seiner Tochter etwas verblaßte . Auch daß bei
englische Größenwahn einen kleinen Dämpfer bekam, war
sehr gut . Das Stur - bad konnte die heilsamsten Folger»
haben.

Am liebsten hatte er von Herzen aufgelacht über lhrek
moralischen Katzenjammer . So sagte er nur : „England ist
sicher ein großes Land und die Engländer sind unbestritten
ein tüchtiges Volk. Nur können sie nicht vertragen , wenn
auch andere Völker , andere Länder groß und tüchtig werden.
Und Dein Vater ist darin einer der schlimmsten . Er nennt
das Volksbewußtsein und Vaterlandsliebe . Ich freue mich,
daß Du endlich anfängst . Dich mit unbefangenen Augen um«
zusehen . Nicht nur durch die Brille britischr Unfehlbarkeit
Und wenn dies Erlebnis mit der Düring diesen Wandel be«
wirkt hat . dann kann ich der Frau noch dankbar sein. Und«
Nutzen sollen sie durch das , was sie ihnen verraten hat , nichß
haben . Dafür wollen wir schon sorgen ."

„Wenn doch nur dieser schreckliche Krieg erst zu End^
sein wollte !*

\ Fortsetzung folgt



owroigen . AVer wir lehnen selbstverständlich jede Verantwor-
iung ab . wenn jetzt holländische Schisse mehr als bisher auf den
Meeresgrund gelegt werden und wissen auch , daß unser Noch,
bar nicht uns die Schuld daran zumttzt . Es sollen eben keine
Neutralen mehr geben . alle Staaten , die noch vom Kriege ver-
schont blieben , sollen die Entscheidung sür die Entente hinaus¬
schieben helfen und am Endkampf teilnehmen . So wollen es die-
jenigen , die für die Freiheit der Kleinen , für die Rechte der Un-
terdrückten den Krieg führen . Griechenland war das Vorspiel.
Dort übte sich Entente -Brutalität , jetzt handelt sie nach den ge¬
machten Erfahrungen Schweden noch und Dänemark , dann hat
die Entente olles , was uns noch neutral gegenübertritt , gegen
uns in seinen Dienst gestellt.

Aber das eine darf gesagt werden : diese Neutralen haben
£9  der Entente leicht gemacht , das letzte zu verlangen . Sie
haben sich bisher immer wieder gebeugt , wenn es sich um neu¬
trale Fragen handelte , um Forderungen , die sie nicht erfüllen
durften , um Auffassungen , die sie nicht opfern mutzten . So
waren sie sür uns lange nicht mehr die Unbefangenen , sondern
führten Handel und Schiffahrt für die Entente gegen uns . Und
jetzt wechselt Im Grunde nur die Flagge , es wird öffentlich , was
bisher unter einem Schein getrieben wurde . Holland hat . fa
heißt es , Gegenbedingungen gestellt . Holländische Schiffe dürf¬
ten keine Truppen und kein Kriegsmaterial in die Kriegszone
befördern . In England wird man freundliche Gesichter zei " en.
Dag könne man Zusagen . Aber halten brauche m , es ja nicht.
Was soll Holland denn nun noch tun , es ist doch machtlos , es hat
feine Machtmittel aus der Hand gegeben . Seine Flytie ist nickt
stark genug , um Verträgen Geltung zu verschaffen , ufcb die Rück¬
sichten , die genommen werden müssen , sind so groß , datz es sich
nicht lohnen würde , jetzt einen Streit anzufangen . Die Entente
hat auf der ganzen Linie gewonnen . Cie befiehlt jetzt und sie
führt den Entscheidungskampf mit dem wenigen eigenen Mate¬
rial . was sie noch hat . verstärkt mit d-em neutralen gegen uns.

Und ist es nicht wunderbar : Bei uns keine Aufregung , keine
Verzweiflung , sondern der Glaube , datz wir auch dies noch ertra¬
gen werden . Wir glauben eben an unsere Waffen , an unsere
U -Boote und an unsere Dolkskraft . und England hat uns ja
durch die Anwendung des letzten Mittels den Mut gellärkt : es
geht mit ihm zu Ende . Es schiebt , wie gesagt , das Ende des
Weltringens kurze Zeit hinaus , es schiebt den Termin in die
Länge , der einmal kommen mutz : die Unterwerfung Britanniens!

WW AMminr rinn*Mttilranijihtll
lliklMM?

Der Verein Deutscher Kassenfabrikanten E . V . hat an den
Reichstag eine Bittschrift gerichtet , die außerordentlich bezeich.
*eub dafür ist. was noch jetzt , im vierten Kriegsjahre und fast
tin  Jahr nach dem Beginn des Krieges mit Amerika, in Deutsch¬
land an amtlichen deutschen Stellen möglich ist. Auf Deranlas-
jung der Krjegs -Rohstoft -Abteilung des Preußischen Kriegs-
Ministeriums ist die Beschlagnahme von Registerkafien -Gehöusen
angeordnet worden . Es <st beabsichtigt , für die Metallgehäuse
Ersatz durch Holz - und Blechgehäuse zu beschaffen und dann d ' e
Auswechselung der Kafiengehäuse vornehmen zu lasten . Obwohl
nun die deutschen Fabrikanten jede Gewähr für eine mustergül¬
tige Ausführung diefer ^Arbeiten übernommen und sowohl vom
Reichsamt des Innern wie von der Kriegsrohstoffabtetlung die
Zusage bekommen hatten , datz nur deutsche Firmen den Auftrag
erholten sollten , hat neuerdings , wie die Eingabe mitteilt , die
Metall -Mobilmachunasstelle erklärt , bei der Montage der Erfatz-
ßehänfe auch die kürzlich unter Eefchästsaufsicht gestellte ameri¬
kanische National -Kasten -Eesellschaft m . b . H . heranzlehen
zu wollen . Diese amerikanische Gesellschaft , die in Deutschland
keine Fabrik , sondern nur ein Handelsgeschäft und eine Repara-
tnrwerkstatt unterhält und ihre sämtlichen Kasten fertig aus
Amerika einführte , hat schon bisher die deutschen Firmen auf
das schwerste geschädigt . Im Falle einer Beteiligung an deut¬
schen Steatcaufträgen würde sie durch den Gehäuseaustausch auch
eine genaue Statistik aller deutschen Kasienbesitzer erhallen und
nach ihren bisherigen Eefchaftsgrnndsätzen diese veranlagen,
ihre Kasten billig an die amerikanische Gesellschaft zu verkaufen,
um sie dann zum doppelten und dreifachen Preise weiter zu ver-
äußern ; die deutsche Kastenindustrie würde in diesem Falle für
lange Zeit in empfindlicher Weise geschädigt , ja mrt Vernichtung
durch unlautere cmi : ifuni ?rt;e .Konkurrenz bedroht . Collie
man es schon von vornherein für ausgeschlosten halten , datz eine
feindliche Gesellschaft während des Krieges deutsche Staatsauf-
träge bekommen könnte , so würde ein derartiges Verfahren ktn
Hinblick auf den großen Cckc ^en . den es deutschen Firmen brin¬
gen müßte , nicht nur unverständlich , sondern geradezu unerhört
erscheinen . Wir halten es für selbstverständlich , datz der Reichs¬
tag mit der Stelle , die ein derartiges Verfahren auch nur ernst¬
haft in Betracht ziehen konnte ^ ein sehr deutliches Wort sprechen
wird.

Acndcrung der Pichpreike.
Der Nachrichtendienst des Kriegsernährungsamtes teilt mit:
Nach 8 7 der Verordnung über die Preise der landwirt¬

schaftlichen Erzeugnisse aus der Ernte 1917 und für Schlachtvieh
vom 9 . März 1917 (Reichsgefttzbl . 6 . 243 ) werden außer dem
besten Schlachtvieh ( A -Klaste ) mit 90 Mark Einheitspreis für
60 Kilogramm Lebendgewicht ausgemästete oder vollfleiichige
ältere Tiere (Ochsen und Kühe über 7 Jahre , Bullen über fünf
Jahre ) und angefleischte Tiere ( Ochsen . Bullen . Kühe und Für.
fen ) jeden Alters mit 8 Unterklassen (sogenannte B - Klaste ) je
nach den , höheren Gewichte b -sser (zwischen 60 und 85 Mark für
60 Kilogramm Lebendgewicht ) bet der Abnahme bezahlt.

Auf diele Staffelung der B -Klaste . der heute der größte Teil
der zur Ablieferung kommenden Schlachtrinder angehört . wird
es zurllckgeführt , datz viele Besitzer lieber unausgenützte Kühe,
also Milchtiere , abstotzen . die wegen ihres höheren Gewichts
einen absolut und relativ höheren Erlös bedingen , als die ge-
rtnggewtchtigen Iungrtnder.

Aus allen Teilen Deutschlands ist zur Abstellung dieser be¬
denklichen Erscheinung eine andere Preisfeststellung sür diese

Schlachtrinder beantragt . Das Kriegsernährungsamt hält es
bei der heutigen Verschiebung der Lage der Viehbewirtschaftung
zur Abwendung größerer Nachteile für geboten , die Staffelung
der B - Klaste bis auf weiteres , das heißt bis wieder bestere
Futterverhältnisse die Erzeugung von Oualitätsvieh auch in der
D -Klaste möglich machen , und ein Anreiz hierfür durch Differen¬
zierung der Preise Aussicht auf Erfolg hat , fallen zu lasten und
für alle in die B -Klaste fallenden Tiere einen Durchschnittspreis
von 80 Mark für den Zentner Lebendgewicht einzusetzen . Von
dieser Preisfestsetzung , die eine vorübergehende und geringe Er¬
höhung des Kleinhandelsfleischpreiseck , um etwa 2A  Pfg . für die
Wochenkopfmenge bei der derzeitigen Anlieferung der verschie¬
denen Viehklastcn in Berlin , zur Folge hat . wird erwartet , datz
die Landwirte statt der Kühe in erhöhtem Matze das Jungvieh
abgeben , so datz der Kuhbestand sür die beginnende Weide - und
Grllrftutterzeit . soweit als irgend möglich , geschont werden kann.

Die Klassen A und C bleiben unverändert , wobei aber zu
beachten ist . datz in Klaste E nur geringgenährte Tiere einschließ¬
lich sogenannter Froster gehören , während „angesleischte " Frester
nach Klüste B bezahlt werden.

Vom Kriegsernährungsamt ist am 15 . März 1918 eine ent¬
sprechend die Preise auf den Einheitssatz von 80 Mark für die
B -Klasse regelnde Verordnung erlasten worden.

§cr WinW? jOanrntümin ijfgm die

Der Vorsitzende des Rheinischen Bauernvereins . Freiherr
von Loö -Bergerhausen , richtet an die „ Kölnische Volkszeitung"
eine Zuschrift , worin er sich erneut im Namen seines Vereins
gegen die Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen aus¬
spricht . Es heißt in der Zuschrift:

„Es gibt wohl nichts in der Geschichte und den Traditionen
des Rheinischen Bauernvereins , was dort sicherer verankert ist,
als der Widerspruch gegen die politische Gleichmacherei im
Sinne der ftanzösischen Revolution.

Es bleibt Pflich « und Aufgabe der Leitung des Bauern¬
vereins , die polltifchr Entrechtung der Produktivsiände abzu¬
wehren . wie sie heute durch das gleiche Wahlrecht droht und

a uns wieder zurückwerfen würde in die Zelten vor Beginn der
Agrarbewegung des vorigen Jahrhunderts . Aus diesem
Grunde hat sich die Generalversammlung des Rheinischen
Dauernvereins !m vorigen Sommer auch mit der Frage des
gleichen Wahlrechts befaßt und meinen Vortrag über dasselbe
einstimmig genehmigt . Auch hat sich die Vereinigung der
christlichen deutschen Bauernvereine ebenso gegen das gleiche
Wahlrecht ausgesprochen , wie die einzelnen preußischen Ver¬
eine , so dec westfälische , trierische und ermländische ."

Ans der Heimat.
KreiSziegenzuchtverein . In der vor kurzem int „Deut¬

schen Haus " zu Friedberg unter dem Vorsitz von Herrn
Direktor Ock .' Rat Spieß stattgefundenen Vorstandssitzung
wurde beschlossen , in Anbetracht der ganz besonders an den
Sonntagen mißlichen Bahnverbindung , in diesem Jahre von
der Abhaltung einer Hauptversammlung Abstand zu nehmen
Infolgedessen fanden in dieser Sitzung die Punkte ihre Er¬
ledigung , die sonst der Hauptversammlung Vorbehalten sind.
Aus dem Jahresbericht verdient Erwähnung , daß der Verein
nunmehr einen Mitgliederbestand von 1000 Personen aufzu¬
weisen hat , von denen 298 Mitglieder , die des Kaisers Nock
tragen , von der Zahlung des Beitrages befreit waren . Er¬
wähnt sei ferner , daß 33 Gemeinden mit einem jährlichen
Beitrag von 10 Mark dem Verein angehören , daß der Kreis
Friedberg selbst mit 300 Mark Zuschuß zur Förderung der
Ziegenzucht den Verein unterstützt und daß endlich der Land-
n -irtß -ftaftSkammer -Ausschuß für die Provinz Oberhessen zur
Durchführung der Körungen und Jungviehaufnphmen 270
Mark gewährt . Durch die Vermittlung des Vereins wurden
240 Ziegen , vor allem Lämmer , abgesetzt, die zum größten
Teile nach der Nheinprovinz , nach Sachsen und ganz beson¬
ders nach Schlesien gingen , wo der Verein sich durch zu¬
friedenstellende Bedienung einen größeren Kundenkreis er¬
worben hat . Beschlossen wurde , daß jedes vom 1. April *918
an neu beitretende Mitglied ein Eintrittsgeld von 2 Mark
zn entrichten hat . ferner wurde ein Betrag von 100 Mark
neu in den Voranschlag eingestellt , der Verwendung finden
soll zu Prämien bis zur Höhe von 10 Mark an solche Mit¬
glieder . deren eingetragene Ziegen in der Zeit vom 1. August
dis 31 . Dezember lammen . Zur Auffrischung des Bock-
Materials sollen in diesem Jahre Jungböcke aus anderen Be¬
zirken eingeführt werden . Auch nimmt der Verein wieder
wie in den vergangenen Jahren die Vermittlung von Ent-
rahmungckmaschinen zu einem ermäßigten Preis an solche
Mitglieder in die Hand , die sich nur im Besitze von Ziegen

befinden . Hoffentlich kann im folgenden Jahre wieder die
Hauptversammlung im Frieden tagen.

Ostheim bei Butzbach . Eine gemeine Tat wurde hier ver¬
übt . Einem Landwirt wurden in böswilliger Absicht zwei Fäster
mit Aepfslwein geöffnet , so datz der Inhalt . 500 Liter , verloren
ging . Es liegt ein Racheakt rer . Dem Täter ist man auf der
Spur.

Bad -Homburg . ( Die verschärften Ausmeisvorschriften sür
Homburg aufgehoben .) Wie von maßgebender Stelle milgeleilt
wird , find die bisher für di « Einwohner in Bad -Homburg v . d.
Hohe in Geltung gewesenen verschärften Ausweisvorschriften bi»
auf weiteres in Wegfall gekommen.

Aus Staikrnblirg

Darmstadt . Gegen die von der Hessischen Eisenbahn -Eesekl-
schaft vorgeschlagene bedeutende Erhöhung der Einzelfahrpreise,
wie der Abonnemsntskarten , di « bei den Vorortbahnen bis zu
80 Prozent beträgt , haben die Gemeinden Arheiloen . Gries¬
heim und Eberstadt mit Rücksicht auf die vielen Arbeiter , die in
der Stadt tätig sind und auf dem Lande wohnen und dadurch
außerordentlich benachteiligt find , beim Kreisamt Einspruch er¬
hoben.

Aus Nheinsiestkn.

FC . Oppenheim , 19 . Marz . Der hiesig « Spar - und Kredit¬
verein hat im Jahre 1917 den fünffachen Gesamljahresrmsatz
erzielt wie vor dem Kriege . Es wurden nämlich 103 Millionen
Mark um geschlagen ( i . B . 59 Millionen ) . Die Spareinlage«
haben in 1917 um einemdrittel Millionen Mark zugenommen.
Der Generalversammlung soll die Ausschüttung einer Dividend«
von 6 Prozent oorgeschlagen werden.

Ans Hkstcn -Nassau.
TG.  Wiesbaden . 20. März . Die Villa des im Felde stehen,

den Chemikers Dr . Hermann in der Staufenstratze in Höchst war
verschlosten und nur der nächste Nachbar sah als mal nach dem
Rechten . Hierbei fiel es diesem auf , datz anfangs November
v. I . an der zwei Meter hohen Gartenmauer eine größere Leiter
stand . Hiervon benachrichtigte der Nachbar die Polizei , die sich
die Villa mal näher ansah und entdeckte , datz in derselben alle«
drunter und drüber lag . Alle Behältnisse waren erbrocheir
Schränke und Schubladen ausgeräumt , die ganze wertvoll«
Wäsche war mit verschwunden , selbst die Gardinen von den Fen¬
stern . Die Polizei legte hierauf zwei Beamte eines Abends ins
Haus , die die Diebe , wenn fie wieder kamen , empfangen sollten.
Zn der Nacht vom 18. auf den 19. November hörten die im
Hause versteckten Beamten plötzlich im Weinkeller die Flaschen
rappeln , fie schlichen zur Kellertreppe und sahen gerade noch, dah
einer der Einbrecher sich über die Mauer aus dem Staube
machte , während der polnische Arbeiter Stanislaus Iafinski sich
mit einer Flasche und einem Knüppel bewaffnet hatte , um den
ihn stellenden Beamten niederzuschlagen . Der Beamte schoß in
der Gegenwehr den Iafinski nieder . Bald war die Polizei auch
dem Enttvischenen auf der Spar , es war dies der 17jährige Tag.
löhner Hans Vogel von Höchst . Durch die Papiere , die sich bei
dem Erschosienen vorfanden , wurden dann auch die übrigen Hel¬
fershelfer dingfest gemacht . Es stellte sich bald ein Aktienunter¬
nehmen größten Stils heraus . Es waren nicht weniger als
zehn junge Burschen bei den nächtlichen Besuchen in der Villa
tätig . Ein großer Teil der gestohlenen Wäsche wurde bei einem
Zuchthäusler in Frankfurt am Main vorgesunden , ein anderer
Teil hatte der Kellner Joses Han und die Prostituierte Mari«
Schuld ebendaselbst angekauft . Es war heute auf der Anklage¬
bank der hiesigen Strafkammer kaum Platz für diesen Mafien-
ansturm von 11 Angeklagten . Die Angeklagten wurden zu Ge¬
fängnisstrafen von 2 Wochen bis zu 1 )4 Jahr verurteilt . Der
Pole Ostremsky wurde fteigefprochen.

FC . Aus dem Rheingau , 18. März . Der Rheingauer Weiu-
bauverein ernannte den Geheimen Regierungsrat Weinbau¬
direktor Czeh in Wiesbaden , der am 1. April nach mehr als
50jähriger Tätigkeit in den Ruhestand tritt , in Anbetracht fei-
ner hervorragenden Verdienste um den Weinbau zu jeine«
Ehrenmitglied.

^riifitömflrktan?fi9fr«r,7.*"LV«eritA"lu,Vrui*.‘Vr»
Offene Stellen:

6 Knechte , 2 Schweinefütterer . 1 Melkerlehrling . 2 Tagelöhner)
1 Haucbnriche . 2 Kutscher , l Milchfahrer , mehrere Dienstmägde
und Feldmävchen . 3 Glaser . 6 Schreiner . 1 Bäcker . 2 Haushalte»
rinnen , 13 Hausmädchen . 2 bessere Stützen . 3 Küchenmädchen.

Etelleufuchende:
Mehrere MelkersamUten und ledige Melker , 3 Fräulein für

Büro . 1 Schneiderin.

Verantwortlich für den politischen und lokalen Seil : O t tu
H i r s ch e l . Friedberg ; für den Anzeigenteil : R . H e y n e
Friedberg . Druck und Verlag der » Neue « KageS - eitung^

B Friedberg t, H.



KeknimtrimchnriA.
In den hiesigen Kolonialwarengeschäften kommt

Speife-Symp
freihändig zum Verkauf.

Auf jede Per 'on wird
v» P 'kMÄ zum Preise von 25 Pfg. abgegeben.

Friedberg , den 21. März 1918.
S ädt . Lebensmittel -Ausschutz.

Kekannlmachnng.
Bei fft.  Michel kommen von Freitag ab

gewässerte Stockfische
zunr Verkauf.

Preis pro Pfund Mk . 1.75.
Friedberg , den 21. März 1918.

Stadt , ^ ebeusmit el-Siusschrrst.

jjii  wemempe « »r»e» suryk
einen jungen

Zuchtbullen
anzukaufen.

Anoeboie sind unter Angabe
von Ra,,e und Aller bis zum
26. März bei uns einzureichen.

Bürgermeisterei Vilbel.
I . V. : Lamp.

Li All «s ioensrerer
zu kaufen oder zu pachte» gesucht.

Angebote unter F. A. 197̂ an
99AIjA“  Allgemeine Anzeigen-
Gesellschaftm. b. H., Berlin W. 9.
Budape,lerstr. 6.

100 Zentner

Dickwurz
hat adzugeben

Hch. Jung. Schmied.
Von adt.

Kcke kicke Wohuunif,
1—2 Zimmer, hier oder auf dem
Lande zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle der „Neuen Tageszeitung ".

Holzverstcigerungcn
der Gräflichen Oberförsterei Laubach.

B, Montag , den 25. März . vorm. 10 Uhr. nach Zusammenkunft
im Fiensunger Ho wald auf der Alleeschneisean de Draht-
feilbahnkreumng. tommen im Llsdorfer und Flenfunger Hof-
Wald zur ^Versteigerung:

Terbstsngen : 10 Stuck = 0,51 fm Eichen. (Deich eln)
47 Stucf = 4,60 fm L Kl. Fichten (Sparren ). 10ö0
Stuck —-45 im HI. Kl. Fichten (ßeiterbäume ) ; Reis-
ftangen 3 5 Stück —5,32 tm. — Ferner rmoor rzeint:
Scheit rm : 2 Buchen. 4.8 Pappein . 4.2 Fichten ; Prügel
rm : 59 Buchen. Iu7,l Eichen. 4,2 Pappeln . 76.1 Naoel:
Stammreiser rm : 167 Buchen. 145 Eichen u. Kie ern
gemischt; Astreiser rm : *0 Buchen. 373 Eichen. 22
Pappein . Kiefern- und Fichten-Neiser flächenweise.

DienstcK. den 26. März . vorm. 10 Ubr, nach Zusammenkunft
am Eingang zuni Etchberg an der Kreisstratze Ruppertsburg -
Laubaäi , aus : Eichberg:

Buch n rm : 173 Scheit. 45 Prügel . 41 Stöcke, 6 Stamm¬
reiser, 163 Astreiser:

Anvorgezeigt auf der Eichbergswiese aus : Altengericht. Born-
Sraben 1a . Btberloh —Volperlskopf. Glashau u. yirfchrotd l -

Scheit rm : 47 Buchen l. u. H. Kl.. 1,5 Eichen : Prügel
rm : 229 Buchen (ctamm * und Abständige). 66Eichen.
4 Bitten . 1,5 Eichen, 3,3 Kirichdäume. 11 Nadel'
Stöcke rm : 6 Buchen; Stammreiser rm : 227 Buchen-
Zopfreiser rm : 334 Buchen. 72 Elchen) 310 Stück und
2 rm ^ ichten-Vomenstan ' en. Kohlreiser und Lesho .z
aus Biberloh und Voiperlskopf flächenweiie.

Bl au unterstriche ne Nummern kommen nicht zum Ausqebot

Wenig gebrauchter

Grasmäher
..Mc Cormick". Garantie wie neu,
billig abzugeben bei

Jakob Ad . Seip,
Büdesheim.

W.

Eine j>nge. schwere
Fahrkuh,

cilit bkigl^ e WWlitgk,
und einen rm>h guterhaltenen

Kuhwagen
hat zu verlaufen

Tobias Wertz, Dorn -Astenhelm
Eine dreiteilige

_ Zigaretten
Verkaufs-Angebot!

Nur an Selvftvervraucher.

ia. Quaiiiätsmarken
aus reinem Tabak

1000St . Mk . 80 .—, 100.—,
>20. —, 150_

Versand Nachnahme
1t . I . utliiiann

Chärlottenburg P. 374
Potsdameritr . 12.

Notklee -Samen
in bester Keimfähigkeit ist erhältlich im

Kornhaus Hanau
Fern precher 245, 246 u. 247.

am
Main.

Schulbücher
für sämtliche Schulen Friedbergs und für die
Landschulen, empfiehlt

Buchhandlung
Friedr . Streckfuß, srieb*erni.$.

r'ilmie Gjattlvaifl
zu verkaufen bei

Gu tav Höres . Bauernheim.

Extra große Thüringer

Neiferbefsn
alle Sorten Bürsten , Besen,
Striegel , Toilette -Artikel,
prima Rasier - u. Toilerte-
seise, prima Linoleum - und

Partetlwachs
alles in großer .Auswahl.

Theobald Stemel
Bürstenfabrtk

Friedberg , Kaiierstraste 117.

Deutscher
KWrljtkbrLih-Extrakt
in Dosen von ca. 950 Gramm

ä Mk. 3.80
empfiehlt

Friedrich Michel
»yrtenuerg.

Ich suchePiano

’TO ' WWBäi
werden durch meine

Vagfssal - and Buflesistafe©
schnell , billig , bequem and sicher s .JietU.
Bezug durchTierSrzle . Prospekte gratis durch

Eine chwere trächtigeFahrkuhgespielt, aber von guter innerer , « ,
Baffenheit gegen Kasse J« L u

Off. unter F . « A . 741 an Wilh Beppler,
Rudolf Moste. Frankfurt a . M. ! Kirch Göns.

Soeben erschienen!

Herzerquickendfür unsere Feldgrauen!

Mir dehaam.
Gedichte aus der Kriegszeit in Hessischer Mundatt

von

Wilhelm Philipps

Im Selbstverlag des Herausgebers

Preis Mark L-—

Sittlich m Amtlichen Buchhandlungen in der Geschäfts¬
stelle der euen Tageszeitung " und vom Herausgeber:

Oberlehrer Philipps . Friedberg in Hestert,
Burgberg Nr. 2,

TTTiTiTi

Del®!
>

Neue Tageszeitung
Druckerei und Verlag A.-G.

Friedberg lHesseni Hanauerstraste Nr. 12
Fernsprecher 48.

Aeftchnzm MMett jeiitr Art
für Behörden, Handel. Gewerbe.
Industrie. Vereineu. Privatbedarf
zu zivilen Preisen und in kürzester

Lieferzeit.

Herstellung von Massenauflagen

Sthmaschinell- und MtllliMirilb» SMjqrie

in Mittelfranken , i Stunde von Bahn und Stadt.
829 pr. Morgen

prost, arrondiert , meist Ackerland, etwas Wiesen und Wald
oor.jügl . mittl . Lehmboden, ergene Jagd , mastives, g,oges

Bauernhaus,
gute Oekonomiegebäude, 50 Stück Hornvieh . 8 Pferde und
Schweine, reicht, totes Inventar wegen hohen Alters zu
verkaufen durch 0

Miteradministratio»

Lorenz Thoma & Co., ©. m.b.H.
München, Herzog Wllhelmsstraße 28.

Mit Preisberechnungen und Mustern stehen wir jederzeit
gern zur Verfügung
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